
Mit Teamgeist 
durchstarten

Erleben – Lernen – Ankommen



Erarbeitet im Auftrag des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus

Leitung des Arbeitskreises

Martina Hoffmann  Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung

Mitglieder des Arbeitskreises

André Bocklisch  Lorenz-Kaim-Schule, Staatliches Berufsschulzentrum Kronach

Lydia Büchner  Lorenz-Kaim-Schule, Staatliches Berufsschulzentrum Kronach

Heiko Stadler  Lorenz-Kaim-Schule, Staatliches Berufsschulzentrum Kronach

Experten aus der Praxis 

Schülerinnen und Schüler der Lorenz-Kaim-Schule, Staatliches Berufsschulzentrum Kronach – herzlichen Dank! 

Herausgeber

Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung
Abteilung Berufliche Schulen 
Schellingstr. 155
80797 München
Tel.: 089 2170-2211
Fax: 089 2170-2215
Internet: www.isb.bayern.de 
E-Mail: berufliche.schulen@isb.bayern.de 

http://www.isb.bayern.de/
mailto:berufliche.schulen@isb.bayern.de


▪ Definition und Ertrag für das Onboarding

▪ Lehrplan trifft Erlebnispädagogik

▪ Kontakthypothese nach Allport (1954)

▪ Aufstellen von Gruppenregeln mit der Kopfstandmethode

▪ erlebnispädagogische Spieleinheiten

▪ Herausforderungen und Gelingensfaktoren der Gruppenbildung

▪ Reflexion: Bedeutung für das Schuljahr und Übernahme in den Stundenplan

Sie erhalten folgende Informationen … 



Definition

„Erlebnispädagogik ist eine handlungsorientierte 

Methode und will durch exemplarische 

Lernprozesse, in denen junge Menschen vor 

physische, psychische und soziale 

Herausforderungen gestellt werden, diese in ihrer 

Persönlichkeitsentwicklung fördern und sie dazu 

befähigen, ihre Lebenswelt verantwortlich zu 
gestalten.“

                                        (Heckmair, Michl 2008, S. 115)

© iStock/Jacob Ammentorp Lund (bearbeitet)



Bildungsziele der Erlebnispädagogik

▪ Glücksgefühle durch das Meistern von Schwierigkeiten und gestalterisches Problemlösen

▪ Selbstreflexion innerhalb sozialer Gruppen

▪ Einfühlungsvermögen gegenüber anderen Teammitgliedern

▪ Kritikfähigkeit

▪ Offenheit für Hilfe Anderer und Steigerung der Hilfsbereitschaft

▪ Förderung der Kompromissbereitschaft beim Lösen von Konflikten

▪ Abbau von Vorurteilen und Steigerung von Vertrauen gegenüber Mitgliedern anderer sozialen Gruppen

▪ Wahrnehmungsstärkung bei Anforderungen an die eigene Person und Gruppe



Lehrplan trifft Erlebnispädagogik

Lernbereichs- und modulübergreifender 
Unterricht in der Natur 

Je nach konkreter methodisch-didaktischer 

Ausgestaltung Ihres Unterrichts können 

verschiedene Lernbereiche, Basis- und 

Wahlmodule umgesetzt und somit 

unterschiedliche Kompetenzen Ihrer 

Schülerinnen und Schüler vernetzt und 

handlungsorientiert gestärkt werden. 



Ertrag der Erlebnispädagogik für das Onboarding

Aktivitäten zum Teambuilding 

Die Schülerinnen und Schüler lernen sich (besser) kennen und stärken das Gemeinschaftsgefühl.

Sammeln von praktischen Erfahrungen

Die Schülerinnen und Schüler erproben ihre Fähigkeiten in einem realen Kontext, um theoretisches Wissen mit 
praktischen Anwendungen zu verknüpfen.

Reflexion von Erlebnissen

Die Schülerinnen und Schüler denken darüber nach, was sie gelernt, welche  Herausforderungen sie gemeistert und wie 
sie als Gruppe zusammengearbeitet haben. Sie fördern ihr Bewusstsein für die eigene Entwicklung und die der Gruppe.

Förderung von Schlüsselkompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler kommunizieren ihre Bedürfnisse, lösen ggf. Konflikte und stärken ihr 
Verantwortungsbewusstsein.

Schaffung einer positiven Lernatmosphäre

Die Schülerinnen und Schüler fühlen sich eher wohl und sind eher bereit, sich aktiv am Unterricht zu beteiligen, wenn sie 

durch Erlebnisse und Herausforderungen eingebunden werden.



Kontakthypothese nach Allport (1954)

Kontakthypothese [engl. contact hypothesis]: häufiger Kontakt zu Mitgliedern anderer Gruppen (z. B. ethnischen Minoritäten) 
reduziert die Vorurteile gegenüber diesen Gruppen. Besonders, wenn die Personen in der Kontaktsituation 

▪ kooperative Ziele verfolgen (Kooperation), 

▪ von gleichem Status sind, 

▪ miteinander interagieren müssen, um ihre Ziele zu erreichen, und 

▪ der Kontakt von Autoritäten unterstützt wird.

vgl. Dorsch: Lexikon der Psychologie

Tipps für weiterführende Literatur: 

Allport, Gordon W. (1954), The Nature of Prejudice. Cambridge, Mass.: Addison-Wesley Publishing Company.

Pettigrew, Thomas F. (1998), Intergroup Contact Theory. Annual Review of Psychology 49, 65–85.

Stürmer, Stefan (2009), Die Kontakthypothese. In: Petersen, Lars-Eric & Six, Bernd (Hg.), Stereotype, Vorurteile und soziale Diskriminierung. Theorien, 
Befunde und Interventionen. Weinheim: Beltz PVU, 283–288.

https://dorsch.hogrefe.com/stichwort/kontakthypothese


Kopfstandmethode

Die Kopfstandmethode nach Edward de Bono (1986) eignet sich zum 

Aufstellen von Gruppenregeln.

Die Methode ist besonders gut geeignet, um … 

▪ Probleme und Aufgaben gedanklich umgedreht anzugehen.

▪ neue Perspektiven zu durchdenken und ggf. einzunehmen.

▪ Lösungen zu finden.

Zielsetzung: sich bewusst dem schlimmsten denkbaren Szenario zuwenden

Zeitfaktor: ca. 20 Minuten

Gruppengröße: fünf bis acht Personen

Material: Kopfstandfrage, Flipchart und Stifte

KI-Bild: Fobizz (März 2025)



Ablauf der Kopfstandmethode

1 Frage formulieren

Wie kann ich meine 

Teamsitzung effektiver 

gestalten?       

 

2 Anti-Frage aufstellen

 
Was kann ich tun, damit meine 

Teamsitzung katastrophal 

verläuft?

       

3   Ideensammlung zur 

Anti-Frage 
      

4 Gegenteil ableiten

= Lösungsfindung 

      

Frage umkehren

Idee umkehren

KI-Bild: Fobizz (März 2025)
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Was kann ich tun, damit meine 

Teamsitzung katastrophal 

verläuft?

       

3   Ideensammlung zur 

Anti-Frage 
      

4 Gegenteil ableiten
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Idee umkehren

KI-Bilder: Fobizz (März 2025)

Beispiel für Schritt 2

Beispiel für Schritt 4



Was kann ich tun, 
damit meine 
Teamsitzung 
katastrophal 

verläuft?

KI-Bild: Fobizz (März 2025)



Wie kann ich 
meine Teamsitzung 

effektiver 
gestalten?

KI-Bild: Fobizz (März 2025)



Erlebnispädagogische Spieleinheiten

Aufgestellt!

Blind 
führen

Personen-
transport

SpieleWiki 

bietet eine 

umfangreiche 

Sammlung von 

Gruppenspielen 

mit erlebnis-

pädagogischem 

Fokus. 

Der Methoden-

koffer der 

Katholischen 

Jugendagentur 

Bonn ist 

vollgepackt mit 

zahlreichen 

Kooperations-

spielen.

Die Seite 

Lebensabenteu

rer.de stellt 

eine Liste der 

besten 

erlebnis-

pädagoischen 
Spiele vor.

Die Homepage 

workshop-

helden.de 

offeriert 19 

Teambuildings-

spiele für 

erlebnisorien-

tiertes Lernen

Ein Bild, das Muster, Quadrat, Pixel, Kreuzworträtsel enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.

Ein Bild, das Muster, Quadrat, Pixel enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.

Ein Bild, das Muster, nähen, Pixel enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.

Ein Bild, das Muster, Quadrat, Pixel, Design enthält.

KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.

Weitere Ideen und Tipps zur Umsetzung … 

https://www.spielewiki.org/wiki/Hauptseite
https://www.kja-bonn.de/export/sites/kjabonn/.content/.galleries/Service/Materialausleihe/Kooperationsspiele/Kooperationsspiele-fuer-Koffer.pdf
https://www.kja-bonn.de/export/sites/kjabonn/.content/.galleries/Service/Materialausleihe/Kooperationsspiele/Kooperationsspiele-fuer-Koffer.pdf
https://www.kja-bonn.de/export/sites/kjabonn/.content/.galleries/Service/Materialausleihe/Kooperationsspiele/Kooperationsspiele-fuer-Koffer.pdf
https://lebensabenteurer.de/die-10-besten-erlebnispaedagogik-spiele/
https://lebensabenteurer.de/die-10-besten-erlebnispaedagogik-spiele/
https://workshop-helden.de/teambuilding-spiele/
https://workshop-helden.de/teambuilding-spiele/
https://www.spielewiki.org/wiki/Hauptseite
https://lebensabenteurer.de/die-10-besten-erlebnispaedagogik-spiele/
https://www.kja-bonn.de/export/sites/kjabonn/.content/.galleries/Service/Materialausleihe/Kooperationsspiele/Kooperationsspiele-fuer-Koffer.pdf
https://workshop-helden.de/teambuilding-spiele/


Aufgestellt!

Beschreibung

Die Schülerinnen und Schüler stellen sich in einer Reihe nebeneinander nach dem Alphabet (z. B. Vorname oder 

Nachname) auf. Bei Namensdopplungen stehen die Schülerinnen und Schüler hintereinander. Mit Hilfe nonverbaler 

Kommunikation und ohne Hilfsmittel, wie z. B. Smartphone oder Zettel, finden die Schülerinnen und Schüler ihre 

Position. Im Anschluss fragt die Lehrkraft die Namen von A bis Z ab und das erlebnispädagogische Spiel wird 
gemeinsam reflektiert.

Varianten

▪ Körpergrößen (klein nach groß)
▪ Schuhgröße (klein nach groß)

▪ Lieblingsessen von A bis Z

▪ etc.

Die Methode ist besonders gut geeignet, um …

▪ sich kennenzulernen. 

▪ die Namen der Mitschülerinnen und Mitschüler spielerisch zu erfahren.

▪ Möglichkeiten der nonverbalen Kommunikation zu erproben.



Blick ins Klassenzimmer …

1. Die Schülerinnen und Schüler stellen sich in einer 

Reihe nebeneinander nach dem Alphabet (z. B. 

Vorname oder Nachname) auf. 

2. Mit Hilfe nonverbaler Kommunikation und ohne 

Hilfsmittel, wie z. B. Smartphone oder Zettel, finden die 

Schülerinnen und Schüler ihre Position. 

3. Im Anschluss fragt die Lehrkraft die Namen von A 

bis Z ab und das erlebnispädagogische Spiel wird 

gemeinsam reflektiert.



Blind führen

Beschreibung

Die Schülerinnen und Schüler bilden Zweierteams. Person B schließt die Augen ohne Augenbinde. Person A nimmt B 

an der Hand und führt sie oder ihn langsam und vorsichtig durch den Raum. A trägt die volle Verantwortung für B. Vor 

der Methode wird im Plenum besprochen, welche Gefahrenstellen im Raum sind und auf was geachtet werden muss. 

Nach der Methode erfolgt eine Reflexionsphase im Zweierteam oder Plenum, um soziales Lernen zu gewährleisten und 
das Klassenklima zu verbessern.

Varianten

▪ Fingerkontakt: Grundübung nur mit Berühren der Fingerspitzen

▪ Tempowechsel: Grundübung nur mit Variation des Tempos (von Schleichen bis schnell Laufen)

▪ Akustisch: Grundübung nur ohne berührendes Führen, sondern lediglich mit Rufen des Namens oder mittels Summ-
Laute

Die Methode ist besonders gut geeignet, um …

▪ das gegenseitige Vertrauen zu stärken. 

▪ die Sensibilisierung für die eigenen Handlungen und Wahrnehmung anderer auf  (nonverbale) Kommandos zu 
erproben. 

▪ die eigene Wahrnehmung für (nonverbale) Kommandos zu reflektieren.



Blick ins Klassenzimmer …

1. Vor der Methode wird im Plenum besprochen, 

welche Gefahrenstellen im Raum sind und auf was 

geachtet werden muss. 

2. Die Schülerinnen und Schüler bilden Zweierteams. 

Person B schließt die Augen ohne Augenbinde. Person 

A nimmt B an der Hand und führt sie oder ihn langsam 

und vorsichtig durch den Raum. A trägt die volle 

Verantwortung für B. 

3. Nach der Methode erfolgt eine Reflexionsphase im 

Zweierteam oder Plenum, um soziales Lernen zu 

gewährleisten und das Klassenklima zu verbessern.



Personentransport

Beschreibung

Die Schülerinnen und Schüler bilden Kleingruppen. Ein Teammitglied spielt eine verletzte Person, welche sich nicht 

selbstständig von A nach B bewegen kann. Die verletzte Person soll die vorgegebene Strecke so getragen werden, dass 

alle weiteren Schülerinnen und Schüler der Kleingruppe einen Beitrag dazu leisten. Die verletzte Person darf dabei nicht 

geschleift oder schmutzig gemacht werden. Gemeinsam planen die Schülerinnen und Schüler gruppenintern eine 

passende Tragetechnik ohne Hilfsmittel zu verwenden. (Rück-)Fragen an die Lehrkraft sind erlaubt. Im Anschluss stellen 

die Schülerinnen und Schüler die gruppeninternen Lösungen im Gesamtplenum vor, probieren sie aus und reflektieren 
sowie ggf. optimieren diese.

Varianten

▪ ausschließlich nonverbale Kommunikation zur Aushandlung der Tragetechnik 

▪ Schwierigkeitsgrad der vorgegebenen Strecke (z. B. ebener Untergrund, Schikanen) 

▪ Vorgaben zur Tragetechnik (z. B. nicht zu hoch transportieren, jede bzw. jeder muss sich am Trageprozess 
beteiligen)

Die Methode ist besonders gut geeignet, um …

▪ das Vertrauen und die Kooperationsfähigkeit innerhalb von Gruppen zu stärken. 

▪ Problemlösefähigkeit und die Aushandlung von Strategien im Team zu erhöhen. 

▪ Reflexion und Feedback zu erproben. 



Blick ins Klassenzimmer …

1. Die Schülerinnen und Schüler bilden Kleingruppen. 

2. Ein Teammitglied spielt eine verletzte Person, welche sich 

nicht selbstständig von A nach B bewegen kann. 

3. Die verletzte Person soll die vorgegebene Strecke so 

getragen werden, dass alle weiteren Schülerinnen und 

Schüler der Kleingruppe einen Beitrag dazu leisten. Die 

verletzte Person darf dabei nicht geschleift oder schmutzig 

gemacht werden. 

4. Im Anschluss stellen die Schülerinnen und Schüler die 

gruppeninternen Lösungen im Gesamtplenum vor, probieren 

sie aus und reflektieren sowie ggf. optimieren diese.



Herausforderungen der Gruppenbildung
Ungleichgewicht in den Fähigkeiten der Gruppenmitglieder → Frustration und negative Auswirkung mindern die Gruppenleistung

soziale Isolation → Schülerinnen und Schüler können sich ausgeschlossen fühlen, v. a. wenn sie neu sind oder sie Schwierigkeiten haben, 
sich zu integrieren.

Konflikte zwischen Gruppenmitgliedern → Persönliche Differenzen stören die Gruppendynamik.

schüchterne oder zurückhaltende Gruppenmitglieder → Schülerinnen und Schüler haben Schwierigkeiten, sich aktiv zu beteiligen, was die 

Gruppeninteraktion stört.

Dominanz einzelner Gruppenmitglieder → führt zu ungleicher Verteilung der Aufgaben und Verantwortlichkeiten

individuelle Erwartungen → können zu Missverständnissen und Enttäuschungen führen

mangelnde Kommunikation → fördert ineffiziente Arbeitsabläufe

kulturelle Unterschiede → Unterschiedliche soziale Normen können Spannungen entstehen lassen.

fehlende Motivation → Schülerinnen und Schüler erkennen den Sinn der Übungen nicht und engagieren sich weniger.

Gruppenzwang → Die Schülerinnen und Schüler fühlen sich unter Druck gesetzt, sich bestimmten Meinungen oder Verhaltensweisen der 

Gruppe anzupassen, was ihre Individualität beeinträchtigt.

unzureichende Anleitung → Wenn die Struktur fehlt, führt dies zu Verwirrung und Frustration.

Zeitmanagement → Aktivitäten werden nicht abgeschlossen oder Schülerinnen und Schüler geraten in Stress.

physische oder emotionale Barrieren → Belastungen dieser Art erschweren ggf. bestimmte Aktivitäten.



Tipps für eine gelingende Gruppenbildung

klare Zielsetzung: Definition des Lernziels sowie Transparenz über Erwartungen und ggf. Bewertungskriterien  

heterogene oder homogene Gruppenbildung: Berücksichtigung von individuellen Voraussetzungen und Bedürfnissen sowie 
Mischung von Stärken (z. B. soziale, strategische, methodische, fachliche, kreative Kompetenzen) 

soziale Dynamik: Vermeidung von Konfliktkonstellationen, Förderung positiver Arbeitsbeziehungen und Möglichkeit für 
Schülerinnen und Schüler, mit verschiedenen Partnern zu arbeiten  

Partizipation der Schülerinnen und Schüler: Wahlmöglichkeiten bei der Gruppenbildung (vollständig frei, teilgesteuert oder gelost)  
und klare Kommunikation über die Zusammensetzungsregeln

Gruppengröße bei Bedarf anpassen: Sicherstellen, dass jede Schülerin bzw. jeder Schüler einen aktiven Part inne hat

Rollenverteilung innerhalb der Gruppen: Zuweisung oder Entwicklung von Rollen und klare Zuständigkeiten, z. B. durch 
Visualisierung, zur Vermeidung von Unklarheiten 

Zeit für Teambildung und Kennenlernen einplanen: Vertrauensbildende Maßnahmen (z. B. Icebreaker, gemeinsame Reflexion) und 
Förderung der Zusammenarbeit durch gemeinsame und transparente Regeln 

Lehrkraft als Unterstützer: Begleitende und bedarfsorientierte Moderation durch gezielte Impulse und Feedback  sowie 
Konfliktmanagement bei Problemen innerhalb der Gruppen  

Reflexion und Feedback einbinden: Reflexionsphasen und Möglichkeit zur Anpassung der Gruppenbildung



Leitfragen zur Diskussion im Klassenteam

▪ Soll Erlebnispädagogik als fester Bestandteil im Stundenplan in regelmäßig zeitlichen Abständen integriert werden? Oder ist es 
sinnvoller, wenn erlebnispädagogische Elemente lediglich als Veranstaltung zum Schuljahresanfang durchgeführt werden?

▪ Welchen Mehrwert haben erlebnispädagogische Übungen für uns als Lehrkräfte?

▪ Zu welchen Lernbereichen sowie Basis- und Wahlmodulen ergeben sich Synergien mit Erlebnispädagogik? 

▪ Diese Übung würde ich gerne im Unterricht ausprobieren … 



Literatur- und Bildquellen

▪ https://dorsch.hogrefe.com/stichwort/kontakthypothese (Zugriff: 10.03.2025)

▪ Allport, Gordon W. (1954), The Nature of Prejudice. Cambridge, Mass.: Addison-Wesley Publishing Company.

▪ Pettigrew, Thomas F. (1998), Intergroup Contact Theory. Annual Review of Psychology 49, 65–85.

▪ https://www.pi-muenchen.de/profil/wir-ueber-uns/fachbereiche/fachbereich-fachdienste/bereich-soziale-bildung-gleichstellung-
praevention/erlebnispaedagogik/ (Zugriff: 10.03.2025)

▪ https://www.schulentwicklung.isb.bayern.de/ (Zugriff: 10.03.2025)

▪ https://www.tha.de/Kopfstandmethode.html (Zugriff: 10.03.2025)

▪ Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung: Oberste Bildungsziele in Bayern; Artikel 131 der Bayerischen Verfassung aus pädagogischer 
Sicht, S. 15 ff.

▪ iStock/Jacob Ammentorp Lund (bearbeitet)

▪ https://tools.fobizz.com/ai/images (Zugriff: 11.03.2025; Prompt „Mann, der einen Kopfstand macht“)

▪ https://tools.fobizz.com/ai/images (Zugriff: 11.03.2025; Prompt „Pinnwand mit einem großen leeren Zettel und vier kleineren leeren Zetteln“)
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